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Erſcheint täglich mit Uns ⸗ 
nehme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Mr Danzig monatl. 30 P. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
8 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
„0 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Bi. 


evrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Gintergaſſe Nr. 14, 1 T.. 


XIV. Jahrgang. 


Noch einmal: „die liberalen Heuchler“. 


Die conſervativen Blätter und wunderbarer 
Weiſe in dieſem Falle auch die „Germania“ ſind 
auffallend ſchwerhörig. Obwohl wiederholt in 
der liberalen Preſſe von den „Enthüllungen“ des 
ſocialdemokratiſchen Schriftſtellers Franz Mehring 
über angebliche politiſche und anderweitige Schand- 
thaten von Liberalen Notiz genommen, und Kerr 
Mehring wiederholt aufgefordert worden iſt, 
Namen zu nennen, um ſeine Anſchuldigungen zu 
belegen, wiederholt die conſervative Preſſe ſowohl 
wie die „Germania“ die Behauptung, daß die 
liberalen Blätter jene angeblichen Enthüllungen 
„todiſchweigen“. Genau das Gegentheil iſt die 
Wahrheit. Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir ſofort 
nach dem Erſcheinen der angeblichen Enthüllungen 
in der focialdemohratifhen „Neuen Zeit“ dieſelben 
wörtlich abgedruckt haben. Es handelt ſich be- 
kanntlich darum, daß der ehemalige Chef- 
redacteur der „Dolkszeitung“, „Ehemann, Land- 
wehrofftzier, Reichstagspbgeordneter, ganz wie 
Hammerſtein“, denſelben Lebenswandel geführt, 
dieſelben verbrecheriſchen Thaten begangen, zum 
Glück aber vor 10 Jahren geſtorben ſei, und 
daß „Abcommandirungs-Hermes mit Dietrihen 
eines herbeigeholten Schloſſers den Schreibtiſch 
des Derftorbenen erbrach, um die Spuren ſeiner 
Thaten zu vernichten.“ 

Jetzt bringt das 
längere Mittheilung, 


„Kleine Journal“ eine 
| welche Licht in dieſe 
angebliche Enthüllung bringt. Sie erwähnt, 
daß es ſich hierbei um den früheren, 
im Januar 1886 verſtorbenen Chefredacteur der 
„Dolkszeitung“ Dr. Adolph Phillips handele, 
„deſſen Freund, Schützling und Nachfolger Meh- 
ring in der „Volkszeitung“ war“. Zunächſt ſtellt 
der Verfaſſer der Entgegnung feſt, daß Herr Meh- 
ring während des Lebens von Phillips nie auch 
nur ein Wort über deſſen Schandthaten geäußert 
hat. Der Verfaſſer ge dann fort: 

„Wie verhält es ſich nun in Wirklichkeit mit 
dem „Fall Phillips“? Liebten wir Skandal, jo 
würden wir auf das Gefechtsfeld folgen, das 
Hr. Mehring ſich ausgeſucht hat. Die Deffent- 
lichkeit hat jedoch nicht das mindeſte Intereſſe 
daran, zumal bei einem lange Derſtorbenen. Es 
iſt dabei auch kein Skandal zu vertuſchen“. Daß 


2 She 


ber Perſtorbene in einer höchſt unglückliche 
ohne feine Schuld, bleibe u da 


fuchte, was ihm die Ehe verſagte, iſt Fünen 


ZJreunden lange bekannt geweſen. Ebenſo 
wahr iſt, daß feine Dermögensverhältniſſe ſehr 
zerrüttete waren. Das iſt die einzige Aehnlich 
keit mit dem Fall Kammerſtein. Aber nun die 
Hauptjahel Kurz und rund: die Untreue und 
Unterſchlagung, welche Phillips an einem 
Fonds für Erziehungsgelder der Hinter- 
bliebenen eines polniſchen politiſchen Partei- 
genoſſen verübt haben ſoll, iſt entweder frei 
erfunden oder eine nichtswürdige üble Nach- 
rede, die ſich Herr Mehring hüten würde zu 
wiederholen, wüßte er nicht, daß keine Leibes- 
erben von Phillips da ſind, welche den Straf- 
antrag gegen ihn ſtellen könnten. Auf gleicher 
Höhe ſteht die frei und keck erfundene Wendung, 
die Herr Lenzmann an der Bahre von Phillips 
gebraucht haben ſoll. Alle Zeugen der Leichen 
feier, unter denen ſich der Schreiber dieſer 
Zeilen befand, wiſſen nichts davon, ſo wenig 
als der Redner ſelber. Mit Fug und Recht durfte 
Hr. Lenzmann an uns ſchreiben: „Solchen Blöd- 
ſinn ſpricht ein gereifter Mann nicht!“ Das 
Gleiche gilt endlich von dem, was von Herrn 
Hermes geſagt wird. Kerr Dr. Hermes iſt ſelbſt 
Dianns genug, wenn er den Kampf mit ſolchem 
Gegner nicht verſchmäht, die Sache klarzuſtellen 
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Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
50) [Nachdruck verboten.] 
Grimm erreichte das Ufer und ſtieg auf das- 


elbe. 
1 Das Mädchen hatte angfterfüllt die Hände ge- 
altet. 

„Fürchten Sie ſich nicht“, ſetzte Grimm hinzu, 
„ich will nur wiſſen, wer Sie ſind und wie Sie 
hierherkommen. Ich weiß ſeit langer Zeit ſchon 
von Ihnen, ich habe Sie auch ſchon geſehen, Sie 
und den alten Mann —.“ 

„Meinen Pater!“ ergänzte das Mädchen leiſe. 

„Ihr Vater iſt jener alte Mann? Ich dachte 
mir das wohl“, fuhr der Oberförſter fort, „aber 
wiſſen Sie auch, daß Sie hier nicht unerlaubt 
hauſen dürfen? der Baron hat wohl vor 
längerer Zeit Sie oder Ihren alten Dater im 
Forſt getroffen, und da iſt der Befehl ergangen, 
alle Obdachloſen fortzuweiſen.“ — 

Das bisher bleiche Geſicht des Mädchens hatte 
fe bei dieſen Worten verändert. Die Röthe des 

ornes erſchien auf den Wangen, und die Augen 
blitzten in heftigem Unwillen auf. 

Doch die Fremde bezähmte den Zorn und 
ſchwieg. Es war nun, als füllten ihre Augen ſich 
mit Thränen. 

„Es hilft alles nichts“, ſetzte Grimm hinzu, „der 
Befehl muß erfüllt werden, denn fonft trifft mich 
die Berantwortung, und ich laſſe mir im Dienſte 
nie etwas zu Schulden kommen!“ 

Da zeigte das Mädchen mit unbeſchreiblich 
klagendem Blick zu der nahen Gchmanhütte hin. 

Die Fremde winkte dem Oberförſter und ging 
voran. i 

Dann machte ſie ıelie, ganz leiſe die kleine 
niedrige Thür auf. f 

In der Hütte lag der äiſiche Han» w dem 
klangen grauen Haar und Bart und ber nohlen 


neu aus dem Nich 


— abſichtlich iſt von unſerer Seite kein Verſuch 
gemacht worden, ihn darüber zu befragen. 
Was bleibt nun von dem „ziemlich“ ähnlichen 
Falle übrig, der ein faſt fhlavifher Abklatſch 
ſein ſoll des Falles Hammerſtein? So „ziemlich“ 


nichts — darüber müſſen alle unparteiif 
Denkenden, gleichviel welcher politiſchen Richtun 
fie huldigen, ganz einig ſein.“ + 
Hr. Mehring wird verpflichtet fein, jetzt endlich 
auch jeinerfeits klar und deutlich mit der Sprache 
herauszukommen. ; 


Die vierten Bataillone. 


Wie über die zweijährige Dienſtzeit, ſo iſt jetzt 
auch über die vierten Bataillone eine eifrige öffent- 
liche Discuſſion entſtanden. Die Gegner der zwei⸗ 
jährigen Dienftzeit weiſen darauf hin, daß die vierten 
Bataillone ſich nicht bewährt hätten, und of 
man im Intereſſe der Sicherheit des Daterlande 
fo ſchnell wie möglich dieſe Bataillone zu Ganz- 
bataillonen machen müſſe. Wohin dieſe Angriffe 
zielen, iſt ziemlich klar. Wir würden auch von 
denſelben, da, wie wir ſchon früher hervorge- 

oben haben, noch drei Jahre die gegenwärtigen 

inrichtungen fortbeſtehen müſſen, keine Notiz 
nehmen, wenn wir nicht in der freiconſervativen 
„Bolt“ eine Erwiderung fänden, welche ohne 
Zweifel von militärtechniſcher Seite herrühren 
und deshalb Beachtung verdienen. 

Die Mittheilung der „Poſt“ hebt hervor, daß 
man allerdings in militäriſchen Kreiſen bis zu 
einem gewiſſen Grade gegen die Kalbbataillone, 
die ſicherlich gewiſſe, von der Militärverwaltung 
vorausgeſehene Unzuträglichkeiten mit ſich brächten, 
eingenommen ſei, daß man aber die großen 
Vorzüge nicht in Gegenrechnung ſtelle. „Die Ein- 
richtung der vierten Bataillone, die mit der zwei⸗ 
jährigen Dienftzeit in engſtem Zuſammenhange 
ſteht, bedeutet für die Schlagfertigkeit der Armee 
einen jo gewaltigen Fortſchritt, daß man, da 
Bollbataillone aus Sparſamkeitsrückſichten nicht 
zu haben waren, die Mängel der unvollſtändigen 
Neuformation gern mit in den Kauf nahm. Es 
wird in allen Aritiken ganz außer Acht gelaſſen, 
daß unſere Regimenter, ebenjo wie die der 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Armee, zu pie 
Bataillonen in's Feld rücken. Daß die Aufftellu 
dieſer vierten Bataillone im Mobi 


brauchen, 
ſondern wenn bereits ein nur der Ergänzung be- 
nöthigender Stamm für ſie vorhanden iſt, liegt 
auf der Hand. Die Berichte über die Erfahrungen, 
die man in dieſer Kinſicht während der letzten 
Manöver mit den durch Einziehung von Reſerven 
zu Vollbataillonen ergänzten neuen Cadres ge- 
macht hat, lauten denn auch, wie wir aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren, außerordentlich günſtig. 
Aber auch ſonſt ſtehen den Nachtheilen der halben 
vierten Bataillone manche Bortheile gegenüber. 
Durch die vierten Bataillone, die beiſpielsweiſe 
die Ausbildung der Einjährig-Freimilligen und 
der Lehrer beſorgen und die Abcommandirten 
ſtellen, werden die anderen Bataillone ganz 
außerordentlich entlaſtet, ohne daß die Ausbildung 
der MNannſchaften der vierten Bataillone darunter 
zu leiden hätte. Die Ausbildung dieſer Mann- 
ſchaften iſt vielmehr mindeſtens ebenſo gut, in 
vielen Fällen ſogar beſſer als die der Mannſchaften 
der drei erſten Bataillone, obwohl viel weniger 
Zeit darauf verwandt zu werden braucht. Der 
Grund hierfür liegt auf der Hand, wenn man 
bedenkt, daß dle beiden Compagnien der vierten 
Bataillone den vollen Etat an Offizieren und 
Unteroffizieren haben, während die Zahl der 
Mannſchaften nicht 129, wie bei den anderen 
J ³AA EURE MOSE LRTELÄRTTVC HT ETDTECEENEERTNEKSTGETENEN 


Augen, die jetzt geſchloſſen waren. Er athmele 
ſchwer. Sein Geſicht ſchien zu glühen. Das 
mußte Fieberhitze fein. der Alte war krank. 
Und mit unſäglich klagendem, bittendem Blick 
wies das Mädchen zu dem Bettler hin. 

Grimm zuckte die Ach ſeln. 

„Traurig, ſehr traurig“, ſagte er, „doch hier 
kann der arme Mann ohnehin nicht bleiben, er 
muß in geordnete Pflege und in eine ordentliche 
Wohnung, Sie müſſen ihn nach der Stadt bringen, 
in's Krankenhaus!“ 

Da ſank das Mädchen auf die Knie nieder und 
faltete ihre Hände zu Grimm empor, 


„Haben Sie Erbarmen mit uns!“ flehte ſie 


leiſe. 
„Wie heißen Sie denn?“ fragte Grimm, dem 
es ganz weich um's Her; wurde. = 
„Fragen Sie mich nicht — —“ f 
„Aber weshalb wollen Sie es mir denn nicht 
ſagen?“ 
„Dieſe Schande! dieſes ſchreckliche Leben!“ 
„Wer ſind Sie denn nur?“ 8 
„Gertrud Fürſtenberg?“ ſchrie das Mädchen 
auf und preßte laut aufſchluchzend ihre Hände 
vor ihr ſchmerzverzerrtes Geſicht. i 
„Gertrud Fürſtenberg?“ wiederholte Grimm 
nun, und es ſtieg plötzlich eine Erklärung vor 
ihm auf. „Gertrud Fürftenberg? Und Ihr Dater? 
Er iſt der Ingenieur Fürſtenberg, welcher früher 
vor Jahren, bevor ich hier meine Anſtellung er⸗ 
hielt, in den Werken des Barons thätig war?“ 
„Er iſt es!“ geſtand Gertrud, die jo heftig 
weinte und zuckte, daß dem Oberförſter dieſer 
Anblick und dieſes arme Menſchennind von ganzer 


Seele leid that. l 

„Ihr Vater — jener Ingenieur?“ fragte er, 
„aber ſo ſagen Sie mir, doch nur, wie Sie denn 
inzwiſchen fo heruntergekommen find! Ihr Vater 


fol doch ein jo außerordentlich kluger Mann ge⸗ 


weſen ſein Es heißt ja doch, daß der Ingenieur 


Fürftenberg eine ganz ausgezeichnete 


Anzeiger“ 
Een Kaiſer mit, daß es der ſehnlichſte Wunſch 


bilmachungsſalle aber 


füllung 
Lobanow: 


2 
Er | 
$: 
& 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Compagnien, ſondern nur 78 beträgt. 
Jedenfalls kann von einer Wiederabſchaffung der 
vierten Bataillone gar keine Rede ſein.“ 
Gleichzeitig bringt der „Hamb. Corr.“ einen 
offenbar ebenfalls von militäriſcher Seite her- 
rührenden Artikel, in welchem die zweijährige 
Dienſtzeit, ſeit deren Einführung bei Beginn dieſes 


Monates gerade zwei Jahre verfloſſen ſind, in 


günſtigſter Weiſe beſprochen wird. Nach einer 
Regiftrirung der Gründe, welche den Grafen 
Caprivi bei dieſer Maßregel leiteten, heißt es in 
dem Artikel: 

„Graf Caprivi wählte ſich aus allen dieſen 
Gründen für die Jußtruppen die zweijährige 
Dienſtzeit. Auf dieſe Weiſe konnten die Cadres 
bedeutend vermehrt werden, die Erſatzreſerve fiel 
fort, die ſtärkeren Cadres konnten wieder der 
Dienſterforderniſſe völlig Kerr werden, ohne daß 
übergroße Anforderungen an ſie geſtellt wurden. 
Dieſe Erwartungen haben ſich auch in der Praxis 
bewahrheitet. Die Ausbildung der FZußiruppen 
blieb nach den Erfahrungen der letzten beiden 
Jahre um nichts gegen die frühere zurück. Eher 
iſt ſie beſſer geworden, weil die Cadres in der 
zweijährigen Dauer weder unterbrochen, noch ge- 
wechſelt, noch fühlbar behindert werden. Es iſt 
ein Arbeiten nach einem Syſtem im großen, 
Sogar Beſtrafungen haben abgenommen 
Im allgemeinen ſprechen ſich die Berichte über die 
zweijährige Dienſtzeit günſtig aus.“ 

So der „Hamb. Corr.“. Wie man ſieht, haben 
die unabläſſigen, von recht durchſichtigen Motiven 
geleiteten Angriffe gegen die vierten Bataillone 
und die zweijährige Dienſtzeit doch auch ein Gutes: 
ſie tragen dazu bei, daß bei ihrer Abwehr die 
Vorzüge der neuen Einrichtungen erſt recht klar⸗ 
gelegt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig 22. Oktober. 
Der Kaiſer und der ruſſiſche Reichskanzler. 
Ueber die Unterredung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
Fürſten Lobanow erfährt der Berliner „Lokal- 
Folgendes: Zürft Lobanow theilte 


s Zaren 


ſei, ſowohl den deutſchen Kaiſer wie 
ben Kaiſe 0 ’ 


gt 


ſehen und Dreme 


erde. Hierauf erklärte Fürſt 
Er habe in Frankreich die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß die Regierung und die 
Bevölkerung aufrichtig den Frieden wollen. Es 
ſei daher zu hoffen, es werde das Jahrhundert 
friedlich enden. der Kaiſer erwiderte, auch er 
und ſeine Verbündeten wünſchten aufrichtig den 
Frieden, und es werde fie auch aufrichtig 
freuen, wenn die Franzoſen ihr Friedensfeſt, 
die Ausſtellung, die ſie für das Jahr 1900 
vorbereiteten, ungeſtört in vollſter Ruhe würden 
feiern können, da dieſelbe ein eminentes Eultur- 
werk ſei. Fürſt Lobanow ging dann auf die oft- 
aſiatiſche Frage über und wies nach, daß Ruß- 
land es unmöglich dulden könne, daß ſich die 
Japaner in Korea feſtſetzen, da ſie von dort aus 
fortwährend China und Rußland bedrohen würden. 
Rußland würde fo gezwungen fein, in Sibirien 
fortwährend eine Armee auf den Beinen zu halten, 
was große Geldopfer erheiſchen würde. Die 
Japaner müßten daher jedenfalls aus Korea 
hinaus, da Rußland ſie dort nicht zu Nachbarn 
haben wolle. Die bulgariſche und armeniſche 
Frage ſtreifte Fürſt Lobanow bloß, indem er er- 
klärte, ſeiner Anſicht nach würden auch dieſe zwei 
Fragen keine kriegeriſchen Derwickelungen zur 


Folge haben. 


ECC VPP 
ſetzliche Kraft in den Döring'ſchen Werken ge- 
weſen ſei! Hm — ja, das hatte ich ſoeben ver- 
geſſen“, fuhr Grimm nun fort, „ich habe ja da- 
von gehört, daß damals Ihr Vater entlaſſen 
werden mußte, weil er plötzlich irrſinnig oder 
tiefſinnig geworden war — ich entſinne mich ja 
jetzt des Geſchehenen. Ja, ja, es hieß, Ihr Vater 
ſei mit Ihnen damals nach Amerika gereiſt und 
dort ſei er verſchollen —.“ ü 

Da erhob ſich Gertrud plötzlich. 

Die Thränen erſtarben in ihren großen, dunkeln 
Augen. 

Zorn, Verachtung, Haß waren von ihren Zügen 
abzuleſen. 

„Wiſſen Sie denn auch, wer meinen Vater in 
den Wahnſinn getrieben hat?“ fragte ſie mit 
harter, rauher Stimme, „wiſſen Se, was meinem 
und mir geſchehen iſt?“ 

„Ich habe nie nach allen dieſen Dingen gefragt“, 
erwiderte Grimm, „ich habe nur gehört, daß Ihr 
Vater darüber den Verſtand verloren hat, daß er 
mit einer Erfindung zu ſpät gekommen iſt.“ 

„Aber Sie wiſſen nicht, wer ihm die Erfindung 
geraubt, geſtohlen hat?“ 

„Geſtohlen?“ wiederholte Grimm. 

„Franz, dieſer Ehrloſe, war der Dieb! 

„Baron Franz: Bedenken Sie, was Sie 
ſprechen, Mädchen! Das iſt eine Anklage, ſo 
ſchwer, daß Sie durch dieſelbe ſich noch unglük- 
licher machen können.“ 

„Bisher habe ich ſie noch zu keinem Menſchen 
ausgeſprochen, Kerr Oberförſter, doch Sie jollen 
Alles wiſſen! Was hätte es mir auch genützt, 
wenn ich mit meiner Beſchuldigung aufgetreten 
wäre? Niemand hätte ſie mir geglaubt!“ 

„Auch ich kann fie nicht glauben,” 

Gertrud drückte ihre Hände vor ihr Geſicht 
R „Mein Dater — mein armer Vater“, ſchluchte 

e. 
Grimm er von dem Hnbiim de, Weltlenoen 


gerührt. 


tuen in Berlin, Hamburg, 

Nrankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 


„Maximalarbeitstag in den Bäckereien na 
läßlich der Frage, ob dem Reichsta; em 
ſprechend dem Vorſchlage der Commiſſion füt 
Arbeiterſtatiſtin ein Geſetzentwurf über den 
Maximalarbeitstag in Bäckereien vorgelegt werd 
behauptet die „Germania“, der Reichskanzler 
Jürſt Hohenlohe habe feiner Zeit dem Vorſitzenden 
des Bäcker-Innungsverbandes erklärt, daß der 
Bundesrath von der Befugniß des § 120 Abs.? 
der Gewerbeordnung „wohl kaum Gebrauch zu 
machen in der Lage ſein werde und daß daher 
auch ein Reichsgeſetz über den Maximalarbeitstag 
nicht zu erwarten ſtehe““ Genau jo dürfte Fürjt 
Kohenlohe kaum geſprochen haben. der Antrag 
der Commiſſion für Arbeiterftatiftiik geht be- 
kanntlich davon aus, daß die Dorſchläge be 
treffend das Bäckergewerbe auf Grund der dem 
Bundesrath in der angeführten Beſtimmung der 
Gewerbeordnung ertheilten Vollmacht überhaupt 
nicht durchgeführt werden könnten, ſondern daß 
es dazu eines neuen Reichsgeſetzes bedürfe der 
Entwurf eines ſolchen iſt, wie Kerr v. Bötticher 
feiner Zeit im Reichstage erklärt hat, aus- 
gearbeitet. Ob er an den Reichstag kommen 
wird, iſt freilich eine andere Frage. Jedenfalls 
iſt einſtweilen noch reichlich anderer Stoff da. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Oktober. 

Die grauen Militärmäntel werden jetzt 
auch bei der Gendarmerie eingeführt. Die neu 
eintretenden Gendarmen erhalten dieſe Mäntel 
ſofort; die im Gebrauch befindlichen aber müſſen 
von den älteren Gendarmen aufgetragen werden. 
Ebenſo gelangen zur Zeit die Helme nach neueſtem 
Muſter zur Vertheilung. 


Das VDermächtniß Friedrich Engei⸗ 
kanntlich hat Friedrich Engels feine Biblıother 
ſowie einen namhaften Geldbetrag der jocial- 
demohratiſchen Partei letztwillig vermacht. Den als 
Erben eingeſetzten Genoſſen Bebel und Singer 
find von den Teſtamentsexecutoren die beiden 
Bermächtniſſe übergeben worden. Die reichhaltige 
Bibliothek ift im Auftrage der Erben an das 
Parteibureau adreſſirt worden und vor einigen 
Tagen, in 27 Kiſten verpackt, auf dem Berliner 
Zollamt angelangt, wo einige Kiſten geöffnet und 

0 zunächſt fütirt wurde. Erſt am 
mi rede die Beſchle gnahme ufge 


7 
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Proseh Wehlau. In der Derhanolung 
gegen den Aſſeſſor Wehlau, die, wie erwähnt, am 
26. November vor der Potsdamer Disciplinar- 
kammer ſtattfindet, wird Amtsrichter v. Normann 
in Potsdam den Vorſitz führen. Die Bertheidi- 


gung Wehlaus liegt in den Händen des Juſtizratg 


Aſſurn in Potsdam. Es erſcheint nicht ausge- 
ſchloſſen, daß während der Verhandlung die 
Oeffentlichkeit ganz oder während eines Theiles 
ausgeſchloſſen wird, denn wenn auch nicht der- 
artige Derſtöße gegen die Sittlichkeit wie im Proceß 
Leiſt zur Sprache kommen werden, ſo ſollen doch 
dabei Sachen berührt werden, deren Geheim- 
u im Interefje des deutſchen Reichs erwünſcht 
erſcheint. 


Zwiſchen den Vorſtänden des Handwerker- 
bundes iſt ein recht widerwärtiger Zank ent- 
ſtanden. Die Münchener Biehl und Nagler werfen 
den Berlinern Faſter und Dr. Ghulje Berrath 
am deutſchen Handwerk, Kriecherei nach oben, 
Hochmuth, Ordensjägerei u. ſ. w. vor. Ins- 
beſondere werden fie beſchuldigt, daß fie berſucht 
hätten, die Abhaltung des Mitte April d. J. nach 
Kalle einberufenen Kandwerkertages zu hinter- 
treiben, weil derſelbe der Regierung nicht genehm 
geweſen ſei. Faſter erklärt aber alle dieſe Der- 
JJ ã ZEIT EEE SET RETTET SOSE ( ARCHE 

„Es iſt ein ſchwerer Schickſalsſchlag, der Sie 
getroffen hat, und er macht Sie ungerecht“ ſagte 
er, „es wird ſich ja um einen Zufall gehandelt 
haben, Fräulein Fürſtenberg, Baron Franz und 
ſein Dater haben zufällig dieſelbe Erfindung ge⸗ 
macht und ſind Ihrem Vater zuvorgekommen 

„Nein, das iſt es ja eben, was uns zur Ver- 
zweiflung getrieben hat! Dieſer Schändliche ſchlich 
ſich in unſer Vertrauen ein. Er hatte wohl ge- 
merkt oder aus einer in der erſten Freude von 
meinem Vater gemachten Keußerung etjeben, daß 
derſelbe etwas Wichtiges erfunden hatte. Er kam 
zu uns, er ſprach zu mir von ſeiner Liebe und 
ich glaubte ihm. Ich ließ mich von ſeinen Ein 
flüfterungen bethören — o, er ift ſchlecht, jo jchlecht 
wie kein Menſch auf der Welt! Es war alles 
Berechnung! Er betrog mich ja nur, um Belege 
heit zu finden, in meines Vaters Studirzimme: 
einzudringen! Ich ahnte ja nichts davon, ich mar 
ſo arglos — erſt als es zu ſpät war, und 
mich verließ, durchſchaute ich Alles! Und oe 
waren wir arm, o, ſo arm und verlaſſen, denn 
mein Vater mußte ja ſeine Stellung aufgeben, 
weil er ſeinen DBerftand darüber verlor, daß 
250 7 Döring's mit feiner Erfindung hervor- 
raten.“ 

„Das war ein großes Unglück für Ste oer 
eben ein Unglück, an dem Niemand ſchuld hatte.“ 

„Erbarmen Sie ſich und glauben Sie mir, 
glauben Sie mir wenigſtens, daß ich die Wahr⸗ 
heit ſprechel Als Franz feinen Zwech reicht 
hatte, verſtieß er mich —.“ 

„Das war ſpottſchlecht von ihm!“ 

„und — ich war — verloren!“ ſtieß Gertrud 
abgebrochen und ſchluchzend aus. „Ich war — 
entehrt — ich flehte ihn an — mich nicht zu ver- 
laſſen — er wies mich von ſich — und überließ 
mich meinem — Schickſal —.“ 

FJortſetzung folgt.) 
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dächtigungen „für böswillige Entſtellungen und 
verleumderiſche Inſinuationen“. 


Auf dem antiſemitiſchen Parteitag in 
Erfurt wurde bei der Programmberathung der 
Saß „Freiheit in Rede und Schrift“ dürch den 
Zuſatz abgeſchwächt: „ſofern dieſe nicht gegen Recht 
und Sitte verſtoßen“. Damit iſt für antiſemitiſche 
Abgeordnete die Möglichkeit gefhaffen, einer neuen 
Umſturzvorlage zuzuſtimmen. 


Das Kiffen des Irhrn. v. Hammerſtein. 
Das „Geſchenk der deutſchen Frauen“ an den 
Irhrn v. Hammerſtein, früheren Chefredacteur 
der „Kreuz-Zeitung“, ein Ruhekiſſen mit dem 
lreiherrlichen Wappen und Monogramm, das 
bekanntlich von Frl. Flora Gaß angefertigt 
worden iſt, hat ein focialiftiiher Schriftſteller er- 
worben und in den „Berliner Leſehallen“ am 
Spittelmarkt zur Schau ausgeſtellt. Es wird — 
fo meldet ein Berichterftatter — beabſichtigt, dieſe 
Euriofität, die Kerr v. Fammerſtein bei der 
Pfändung mit dem Degen durchbohrt hat, der 
deutfhen Adelsgenoſſenſchaft zum Andenken zu 
übereignen. Bei der Berfteigerung des v. Hammer- 
flein’fhen Mobiliars haben verſchiedene ſocialiſtiſche 
Baſtwirthe Stühle erworben, auf denen es ſich 
nun ihre Gäſte wohl ſein laſſen. Sie transit 
gloria mundi! 


Ein überraſchendes Wahlreſultat hat, wie 
man der „Lib. Corr.“ aus Baden ſchreibt, die 
Wahl in Weinheim gegeben, wo der in dritter 
Reihe ſtehende Antiſemit gewählt wurde. Ein 
Theil der Freiſinnigen hat den Antiſemiten gegen- 
über dem agrariſchen Nationalliberalen für das 
kleinere Uebel gehalten und ihm zur Mehrheit ver · 
holfen. 

Bremen, 21. Ohtbr. Der am 28. September 
in Geeſtemünde wegen Majeftätsbeleidigung 
verhaftete däniſche Capitän Peterſen vom 
däniſchen Dampfer „England“ ift von der Giraf- 
kammer zu Verden zu zwei Monaten und zwei 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 

Dortmund, 21. Oktbr. Das Reichsgericht hat 
das Urtheil des Landgerichts Düſſeldorf, durch 
welches der Buchdruckereibeſitzer Barlen wegen 
Beleidigung des Erſten Staatsanwalts Ruckſer⸗ 
Stendal, früher in Bochum, zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt worden war, aufgehoben und 
die Sache zur erneuten Derhandlung an das 
Landgericht Duisburg verwieſen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 21. Oktor. Das Magnatenhaus hat heute 
mit 120 gegen 113 Stimmen die Beſtimmung, 
welche den Uebertritt zum Judenthum geſtattet, 
angenommen. Damit hat die liberale kirchen 

ſitiſche Geſetzgebung auch das letzte Hinderniß 
überwunden. 

Wien, 21. Oktober. das „Montags-Blatt“ 
meldet, Miniſterpräſident Graf Badeni ſei nach 
Besprechungen mit ungariſchen Regierungs- 
männern entſchloſſen, Eueger als Bürgermeiſter 
von Wien nicht zu beſtätigen, da es nicht an- 
gehe, angeſichts der bevorſtehenden Ausgleichs- 
Verhandlungen einen geſchworenen Feind Ungarns 
an die Spitze der Neichshauptſtadt zu ſtellen. 


Von der Marine. 
U Kiel, 20. Oktober. Morgen wird der Schne 


dampfer „Normannia“ von der 
Amerika-Einie unter 

Corvetten-Capitäns Truppel auf die Dauer von 
15 Tagen in Dienft geftellt. Es ift dies das erſte 
Mal, daß mit einem derartigen Augmentations- 
ſchiſſe ein Berjud angeſtellt wird, inwieweit ſolche 
Schiffe Kreuzer und Aviſos zu erſetzen in der Lage 
find. Die „Normannia“ iſt eins von jenen jehn 
Schiffen, welche die Kamburg-Amerika-Einie und 
der Norddeutſche Lloyd beim Ausbruch eines 
Krieges der Marine-Berwaltung vertragsmäßig 
zur Derfügung ftellen. Die beſonderen conſtructiven 
Behandlungen, welche das Reichsmarineamt auf 
Grund einer Subvention und nach einem be. 
ſonderen Kriegsvertrage, welcher Schadloshaltung 
bei etwaigem Verluſt und Havarien zuſichert, ge- 
fordert hat, ſind folgende: Der Schiffskörper iſt 
mit Doppelboden verſehen und durch ausgiebiges 
3elleninftem, welches bis über Waſſer reicht, ge · 
ſchützt; für die Communication bleiben Thürme, 


Kleines Feuilleton. 
Kerr v. Egidy in Danzig. 


Der große Saal des Schützenhauſes war geſtern 
Abend bis auf den letzten Platz von Herren und 
Damen beſetzt. Die Logen, ja ſelbſt das Muſikpodium 
war gänzlich von Zuhörern gefüllt. Ebenſo 
intereſſant wie das Publikum, das ſich aus 
Männern aller politiſchen Parteirichtungen und 
Angehörigen der verſchiedenſten Geſellſchafts- 
klaſſen zuſammenſetzte, war die Perſönlichkeit des 
Redners. Herr v. Egidy iſt eine elegante Erſcheinung, 
der man an den elaſtiſchen entſchiedenen Bemeg- 
ungen den alten Soldaten anſieht, ſeine Stimme 
ift klar und durchdringend und von einer jolden 
Kraft und Fülle, daß man nach einer dreiſtündigen 
Redezeit nicht die geringſte Ermüdung merken 
konnte. Der Redner liebte es, ſeine Pointen ſcharf 
zu cccentuiren und verſtand es, die Aufmerkfam- 
keit ſeiner Zuhörer zu feſſeln. 

Daß der Vortrag des Herrn v. Egidy in Danzig in 
weiten Kreiſen Intereſſe erregen und zahlreich be- 
ſucht ſein würde, war vorauszuſehen. Wie man 
auch zu den „Egidn’fhen Gedanken“ ſtehen möge, 
— und auch wir ſind in manchen wichtigen Punkten 
mit ihm nicht einverſtanden — niemand wird 
einem Manne Hochachtung und Interefje verſagen, 
der es für Gewiſſenspflicht gehalten hat, trotz 
aller Nachtheile, die inm in ſicherer Ausſicht ſtanden, 
feiner Ueberzeugung zu folgen und — was mehr 
ft — offenen Ausdruck zu geben. Das iſt 
um fo höher zu veranſchlagen, als Herr v. Egidn 
eine bevorzugte Lebensſtellung ohne Bedenken in 
die Schanze ſchlug, nur um das werthvollere Gut 
zu erringen, feinem Gewiſſen und ſeiner Ueber- 
eg nach leben und wirken zu können. Ein 

Iher Mann und Charakter iſt in unſeren Tagen, 
mo die materiellen Intereſſen im Bordergrunde 
fteben und für Diele ideale Ziele nur ein Gegen- 
fand des Spottes find, eine erfreuliche Erſcheinung. 

In feinem Vortrage über die Verſöhnung der 
deſtehenden scharfen Gegenſätze führte Herr 
v. Egicp zunächſt aus, daß es nicht richtig ſei, 
von einer unabänderlichen Weltordnung zu 
ſprechen, denn die Weltordnung beſtehe in der 
Wandlung und die göttliche Weitordnung ſei die 
Bervollkommnung. Unſere ganze Entwickelung 
ſtrebe nach aufwärts der Dervollnmommnung ent- 
gegen. Es iſt die Aufgabe eines Thatidealiften, uns 


dem Commando des 


die jedoch germetiſch verſchloſſen werden können. 
Maſchinen und Keſſel find durch Kohlencomparte⸗ 
ments geſchützt; die Kohlen in dieſen dienen als 
Reſerve und dürfen nur im äußerſten Bedarfs- 
falle angegriffen werden. Die Munitionsräume 
liegen geſchüzt im Schiffsraume und find, 
wie auf Kriegsſchiffen, ſo eingerichtet, daß 
ſie unter Waſſer geſetzt werden können. 
Für die Armirung find Geſchützſtände 
vorhanden für vier 12,5 Centim.⸗Kanonen, 
zwei davon ſtehen im Bug, zwei im Heck, können 
alſo in der Kielrichtung feuern, ferner für acht 
15 Centim.-Aanonen in den Breitſeiten, für zwei 
Geſchütze von 9 Centim., zwei Schnellfeuerkanonen, 
ſechs Revolverkanonen und acht Mitrailleuſen. 
Außerdem führt der Dampfer zwei kleine Torpedo- 
boote von je 22 Tonnen Deplacement mit ſich, 
für welche Vorkehrungen zum Ein- und Ausſetzen 
vorhanden ſind. Für jedes Torpedoboot find acht 
Torpedos vorgeſehen. die Armirung eines 
ſolchen Augiliar-Dampfers kommt alſo mindeſtens 
der eines Kreuzers dritter Klaſſe („Gefion“ ꝛc.) 
unſerer Marine gleich. Die Frage der militäriſchen 
Bemannung der Augiliarkreuzer dürfte in der 
deutſchen Marine keine größeren Schwierigkeiten 
bereiten, da bei der allgemeinen Wehrpflicht der 
weitaus größte Theil der Beſatzung eines Schnell- 


dampfers ſeiner Militärpflicht bei der Marine 


genügt haben wird, alſo eine vollſtändig mili- 
täriſche Ausbildung beſitzt. Dies gilt ſowohl von 
der Schiffsbeſatzung, als auch vom Maſchinen- 
perſonal, und es dürfte genügen, wenn im Kriegs- 
falle außer dem Stab einige active Leute der 
Marine an Bord commandirt werden. 
—— 44 
Coloniales. f 
Dr. Stuhlmann, von dem Gouvernement 
in Oſtafrika, erklärt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu- 
folge die Verdächtigung Stokes in der „Etoile 
Belge“ und die Behauptung, daß die deutſchen 
Behörden ihm Waffen und Munition geliefert 
hätten, für nicht der Wahrheit entſprechend. Er 
bezweifelt, daß Stokes böswillig gegen den Congo 
ſtaat gehandelt habe. Er ſei verurtheilt worden, 
da man ihn als Concurrenten fürchtete. Die 
Beamten des Congoſtaates ſchreckten vor keiner 
Unregelmäßigkeit zurück, wenn ſie ſich dadurch 
in den Beſitz von Elfenbein und Gummi ſetzen 
könnten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Oktober. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 23. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, wenig veränderte Temperatur, Nieder- 
ſchläge. > * 5 


* Geburtstag der Kaiſerin⸗ Kaiſerin Auguſte 
Victoria tritt heute in ein neues Lebensjahr. Wie 
wohl überall, ſo beging auch unſere Stadt den 
heutigen Feſttag unſeres Kerrſcherhauſes äußerlich 
durch Flaggenſchmuck an allen öffentlichen und 
vielen Privathäuſern. 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 8 von 


an 
n ia 


U 


winne vo Ar 
5381 25 790 26 126 33 286 
57 839 63894 69 291 
107 539 112 108 133 948 145 282 151 388 162415 
170 817 173 676 181 076 182 060 182 652 189 376 
191 266 192 103 200 371 201 951 202 652 203 513 
209 035 216 653 218 598. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2753 
5138 7728 13 107 13 182 15 001 18 122 22 168 
22 640 37 817 41545 60 105 61 795 67 495 69271 
69 288 81 926 83 230 87 273 95376 98 823 
114 740 117016 121 142 124 207 145 731 153 479 
153 815 154 304 158 498 159 577 166 300 170 666 
174 662 192 446 196 970 201 002 204 701 208 603 
216 223 219 086 221 299. 


* 
* Kreisſynode. In der Gacriftei der hieſigen 
Heil. Ceichnamkirche fand heute Vormittag die 
Kreisſynode für die Diöceſe Danziger Nehrung 


850 39 923 547 
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aus einer heutigen uns nicht befriedigenden Wirk- 
lichkeit in eine vollkommenere Zukunft überzu- 
führen, und das kann nur geſchehen, wenn 
einem jeden Volksgenoſſen eine menſchenwürdige 
Lebensführung von der Gemeinjamkeit ficher- 
geſtellt und gewährleiſtet wird. das Wichtigſte ſei 
nun, die Mittel und Wege kennen zu lernen, 
auf denen dieſes erreicht werden konne. Dor 
allem fei es nothwendig, daß Friede herrſche, nicht 
der Waffenſtillſtand, den wir ſeit 25 Jahren haben, 
ſondern ein Friede, der ein Ergebniß der Ueber- 


einſtimmung aller Culturvölker if. Man hat 


den Krieg ein nothwendiges Uebel genannt, aber 
wenn er nothwendig iſt, dann iſt er kein Uebel 
und wenn er ein Uebel iſt, dann iſt er nicht 
nothwendig. Manche Erſcheinungen lehren uns, 
daß wir einer kriegloſen Zeit entgegen gehen, 
dieſe Folgerungen knüpfen ſich aber nicht an die 
ſog. Abrüftung, ſondern an eine gänzliche Um- 
änderung der Volksanſchauung. Wenn das 
geſammte nationale Leben nicht mehr in dem 
Willen einer ausübenden Macht liegt, dann 
werden ſich die Begriffe Gehorſam und Disciplin 
in das Gefühl der Selbſtändigkeit und die Pflege 
der eigenen Individualität wandeln. An die Stelle 
der politiſchen Parteiungen wird die Gemeinfam- 
keit, an Stelle der Intereſſenpolitik das Golidaritäts- 
gefühl und an Stell? der Klaſſenunterſchiede das 
Bewußtſein von der Zuſammengehörigheit treten, 
dann wird auch der Krieg ein Ende nehmen. 
Die Zuſammengehörigkeit iſt die Grundlage 
unſerer weiteren Entwicklung, und die Pflanzſtätte 
derſelben iſt die Schule, aber nicht die heutige, 
ſondern eine Einheitsſchule, in welche die Kinder 
aller Volksgenoſſen, Knabeu und Mädchen, gehen. 
Gerade auf dieſem Gebiete iſt der Gedanke 
des Friedens die nothwendige Vorausſetzung, 
denn wir werden ungezählte Schulhäuſer 
und unendlich viel mehr Lehrer brauchen, 
aber uns ſtehen die Millionen und die Summe 
der geiſtigen Kräfte, welche heute die ſtetige 
Kriegsbereitſchaft koſtet, zur Verfügung. x 
Das Zuſammengehörigkeitsbewußtſein legt der 
Gemeinfamkeit die hohe und heilige Pflicht auf, 
jedem im Bolte ein menſchenwürdiges Daſein zu 
verſchaffen und zu gewährleiſten und dieſes kann 
nur durch eine Wandlung unſerer Bolkswirth- 
ſchaftslehre, die aus der Volksſeele herauskommen 
muß, geſchehen Jeder Menſch wird mit dem 
Recht auf Levensmöglichkeit geboren und die 


Erde iſt der Menſchheit als Ibr Gut übergeben, 
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ſtalt. Nach dem Bericht des Vorſitzenden Herrn 
Superintendenten Boie über die hirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände der Diöceſe wurde die geſtern 
von uns mitgetheilte Zagesordnung glatt erledigt. 


* Weſtpreußiſche Gemwerbe-Ausftellung in 
Graudenz 1896. Die ſchon für das Jahr 1895 
geplante, aber mit Rückſicht auf die nordoſt- 
deutſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg ver- 
ſchobene Gemerbe-Ausftellung findet nunmehr 
beſtimmt in der Zeit vom 15. Juni bis 1. Auguft 
1896 in Graudenz ſtatt. Als Ausſtellungsplatz 
ſteht das Tivoli-Etabliſſement nebſt Nachbar- 
gelände, eine Fläche von mehr als 40 000 Quadrat- 
meter zur Verfügung. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat das Ehrenpräſidium der Aus- 
ſtellung übernommen. Zugelaſſen werden Ge- 
werbeerzeugniſſe jeder Art, welche in Weſtpreußen 
gefertigt ſind oder doch durch weſtpreußiſchen 
Gewerbefleiß die letzte Vollendung erhalten haben; 
außer weſtpreußiſche nur dann, wenn gleichartige 
Gegenſtände von weſtpreußiſchen Gewer betreiben 
den nicht ausgeſtellt werden und einen neuen 
oder intereſſanten Induſtriezweig darſtellen, der 
zur Anregung unſerer eigenen Induſtrie geeignet 
iſt. Das Kleingewerbe ſoll vorzugsweiſe berück- 
ſichtigt werden, ohne daß natürlich die Groß⸗ 
induſtrie ausgeſchloſſen wird. 5 


* 

Stadttheater. Eine Heiſerkeit des Herrn 
Rogorſch macht für die folgenden Tage eine 
Abänderung des, Repertoires erforderlich. Für 
Mittwoch muß die Oper „Die luſtigen Weiber“ 
durch eine Wiederholung der „Regimentstochter“ 
erſetzt werden und auch die für Freitag anſtehende 
„Lohengrin“ -Aufführung muß verſchoben werden. 
Es gelangt dafür „Hänſel und Gretel“ zur Auf- 
führung, und zwar mit Katharina Gäbler und 
Kedwig Hübſch in den Titelrollen. Frau Gäbler 
tritt das erſte Mal in dieſer Saiſon auf. 


* 

* Damenturnen, Als Leiterin der Damen- 
Turnabtheilung des Turnvereins Zoppot iſt die 
Lehrerin an der Dictoria-Schule zu Danzig, Frl. 
Kahle, Tochter des verſtorbenen Hrn. Conſiſtorial- 
rath Kahle, erwählt worden. der Unterricht foll 
unächſt einmal wöchentlich, Dienstag von 5½¼— 

Uhr, ſtattfinden. 

* 


. 2 
* Veränderungen im Grundbelih. Cangfuhr 
Blatt 288 ift verkauft worden von den Bauunter- 
nehmer Bodmann'ſchen Eheleuten an die Frau Zimmer- 
meiſter Johannzen, geb. Däumer, für 13 500 Mark; 
Schellingsfelde Blatt 65 iſt auf die Schiffszimmermann 
Hollaſch'ſchen Eheleute übergegangen, 


* 

* RNichtigſtellung. Herr Otto Jochem erſucht uns 
um folgende Richtigſtellung einiger in dem geſtrigen 
Referat über die ſocialdemokratiſche Sonntagsverſamm- 
lung wiedergegebenen KAeußerungen: 

Er habe nicht gejagt, ob der Herr Reichstagsabge⸗ 
ordnete Blos auch Socialdemokrat geworden wäre, 
wenn er das Staats-Examen beſtanden, ſondern, 
wenn er ein ſolches Examen gemacht hätte. Mit Be- 
zug auf die von Blos citirte Novelle „Die Hoſen des 
Herrn v. Bredow“ habe die Ausführung des Herrn 
Jochem gelautet, daß die Eheverhältniſſe des Blos 
nicht erquicklich wären, daß er ſich zuerſt darum be- 
kümmern möge, daß es ihm (Redner) aber der An- 
ſtand verbiete, darauf näher einzugehen. Der Satz 

üglich Lipinskis, daß er mit Bezug auf feine Un- 

igkeit jur Ag nit ſeinem trage, als 


* 


— 
* 


* Vergiftung, Der bereits bejahrte Schloſſermeiſter 
M. sen. iſt im Marien-Krankenhauſe an den Folgen 
einer Vergiftung geſtorben. Herr M. hat, anſcheinend 
wohl aus Berjehen, aus einer Bierflaſche Schwefel- 
fäure, die ſich in feiner Werkſtatt befand, getrunken. 
Es war zwar ſofort ärztliche Kilfe anweſend, welche 
M. Gegenmittel verſchrieb, doch iſt M. nach dreitägigem 
ſclede im Arankenhaufe unter heftigen Schmerzen ver- 

eden. 


* * 


* 

* Berufungs Strafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung kam die Berufung des Kaufmanns Iſidor 
Caro jun. gegen ein ihn zu 6 Monat Gefängniß 
wegen Betruges verurtheilendes Erkenntniß des 
Schöffengerichts zur Verhandlung. Caro hatte ſich vor 
ca. zwei Jahren mit dem Kaufmann Spend Olſen von 
hier afjociirt, und beide betrieben in der Fleiſchergaſſe 


7FFFFbCTTTTT—TTTTTT STRESTTTUEE 
Die Gemeinſamkeit muß nun durch eine richtige 
Arbeitseintheilung dafür ſorgen, daß jedem 
die Lebensmöglichkeit gewährleiſtet wird. Die 


Einheit im Volkswirthſchaftsleben bildet 
die Familie. die Solidarität wird es 
ausſchließen, daß der Einzelne abhängig 


iſt von der Geneigtheit eines Anderen. Da der 
hohe Stand unſerer Cultur eine Zuſammenarbeit 
vieler erfordert, jo werden wir zu dem Genoſſen- 
ſchaftsweſen geführt, doch ſei ein Zwang nicht 
erforderlich, ſondern es werde freie Concurrenz 
zwiſchen den Geneſſenſchaften der Einzelnen und 
denjenigen der Geſammtheit herrſchen. Die großen 
Ausgaben der Gemeinſamkeit ſollen durch eine 
directe Steuer aufgebracht werden, welche von 
denjenigen getragen werden ſoll, die hierzu kräf- 
tig genug find. das Zollweſen wird allmählig 
überflüſſig werden und wegfallen können. der 
Grund und Boden, die gemeinſame Quelle 
alles Wohlſtandes, wird Eigenthum der 
Bejammtheit, welche mit demſelben die 
einzelnen Individuen gegen ein Entgelt belehnt, 
das dem Werthe entſpricht, welchen der Grund 
und Boden für die Gemeinſamkeit hat. Dann 
werden ſich die Häuſermeere wieder entvölzern 
und es wird die Rückkehr zur Natur eintreten, 
die für den Einzelnen und die Geſammtheit 
von der größten Wirkung ſein wird. Das Zu- 
ſammengehörigkeitsbewußtſein wird auch die 
Trennung überwinden, die heute der Confeſſio- 
nalismus errichtet hat, denn es giebt nur eine 
Religion, d. h. den Drang. der Menſchheit nach 
ihrer Entwickelung. In dieſem dom iſt jeder 
Menſch fein eigener Koherprieſter. (Lebhafter 
Beifall.) - 

Nach einer kurzen Pauſe begann die Fragebeant- 
wortung, welche Herr v. Egidn mit der Mittheilung 
einleitete, daß er in knappen Zügen feine deen ent- 
wickelt habe und ſeine Zuhörer bitte, Fragen an 
ihn zu ſtellen, und ihn nicht abzuurtheilen und 
zu verurtheilen, weil fie ihn vielleicht nicht ver- 
ftanden hätten. Es gingen auch eine Anzahl 
schriftlich formulirter Fragen ein. Die Debatte 
wurde mit einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Vortragenden und Herrn Alex eröffnet, 


welche inſofern ohne Reſultat verlief, weil Herr 
Alex die Ausführungen des Kerrn v. Egidn, die 


ſich auf eine zukünftige Geſtaltung der 
Dinge bezogen, auf die Gegenwart an- 
wenden mollte. Weber die Stellung der Frau 


bprach ſich Herr v. Egidn dahin aus, daß 


— königl. Polizei-Dire on. — Verloren: dene 


ein Commiſſtons- und Agenturgeſchäft, das jedoch nicht 
von langer dauer geweſen iſt. Im Mai v. J. reichte 
die Firma bei der Firma J. Ruhſtädt in Bremen eine 
Beſtellung des Reftaurateurs Auguſt Streng, jetzt in 

RNönigsberg, ein, der 7½ Mille Cigarren beſtellte. Dieſe 
Beſtellung wurde ſofort ausgeführt und für die 
335,50 Mk. betragende Rechnung 6 Monat Ziel 
geſtellt. Im Dezember vorigen Jahres lief bei 
Streng ein Mahnbrief ein, den derſelbe damit 
beantwortete, daß er die Cigarren nicht beſtellt 
habe, ſondern daß die Cigarren nur an ſeine Adreſſe 
gelangt und von Caro und Olſen abgelehnt ſeien. 
Streng wurde darauf auf Zahlung verklagt, die Klage 
aber, nachdem er Obiges beſchworen hatte, abgewieſen. 
Der Kaufmann Olſen, der den Kauf abgeſchloſſen hatte, 
entzog ſich ſeinen Berbindlichkeiten durch die Flucht 
nach Schweden; ſein Compagnon Caro wurde von dem 
Schöffengericht zu der erwähnten Strafe verurtheilt, 
da der Gerichtshof von der Ueberzeugung ausging, er 

habe um das betrügeriſche Gebahren des Olſen ge- 
wußt. In der geſtrigen Verhandlung gewann der 
Gerichtshof ein ganz anderes Bild von der Sachlage. 
Der Zeuge Streng bekundete zwar ziemlich ſicher, daß 
Olſen die Cigarren an ihn adreſſirt habe, da er einige 
Tage verreiſen wollte und beſtritt, daß er irgend eine 
Beſtellung an Cigarren gemacht habe. Nach der 
umfangreichen Zeugenvernehmung und dem Inhalte 
der vorgelegten Commiſſions bücher hielt der Gerichts- 
hof die Schuld des Angeklagten nicht für nachgewieſen 
und ſprach denſelben frei. 


* 
* 

Schöffengericht. Ein heiteres qui pro quo er- 
eig gete ſich in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung. Im 
Juli d. J. ging der Siſcher Rudolf Sellin mit feinem 
Dater Franz und dem Zifcher Ritter aus Bröſen in 
See. Unterwegs entſtand ein Streit, da der betrunkene 
Dater das Steuer des Bootes nicht regieren konnte 
und eigenfinnig darauf los ſteuerte, wobei der Daler 
von feinem Sohne eine Ohrfeige erhielt. Geſtern be- 
gann nun die erſte Scene vor dem Schöffengericht 
damit, daß der Sohn auf die Anklagebank geführt 
wurde, nach kurzer Zeit hatte ſich die Gituation bereits 
geändert: es wurde der Sohn freigeſprochen und der 
Vater, ſowie der andere Zeuge wegen Trunkenheit auf 
24 Stunden eingeſperrt. Beide hatten ſich ſo intenſiv 
Muth getrunken, daß ſie im Gerichtsſaal nicht mehr 
ſtehen konnten. — Ein für Radfahrer nicht un- 
wichtiger Prozeß wurde in der heutigen Schöffengerichts⸗ 
Sitzung . Am 22. Mai d. Is. wollte der 
Kaufmann Karl Selke von hier, der in Radfahrer- 
kreiſen als ein ſicherer Radler bekannt iſt und zahl- 
reiche Preiſe im Kunſtfahren errungen hat, von der 
Reitbahn in den Feuerwehrhof einbiegen. In dem- 
ſelben Augenblick erſchien in dem Eingangsportal ein 
Jagdwagen, in dem ſich mehrere Herren befanden; es 
erfolgte ein Zuſammenſtoß, bei dem die Maſchine des 
Kerrn Selke zertrümmert und er ſelbſt leicht verletzt 
wurde. Die ſcheu gewordenen Pferde des Wagens 
raſten mit demſelben die Reitbahn entlang und konnten 
nur mit Mühe zum Stehen gebracht werden. Gegen 
Herrn Selke war nun ein polizeiliches Strafmandat 
über 30 Mk. erlaſſen werden; ihm wurde vorgeworfen, 
daß er zu ſchnell um die Ecke gebogen und auch kein 
Glockenzeichen gegeben habe. Nach umfangreicher Beweis; 
aufnahme, die ergab, daß die Enge dieſer Verkehrs- 
ſtraße den Zuſammenſtoß veranlaßt habe, ſetzte der 
Gerichtshof die Strafe auf 10 Mk. herab. 

* 


* 

Polizeibericht vom 20. und 21. Oktbr. verhaftet: 
22 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen 
Beleidigung, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 4 Bettler, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Ge- 
funden: zugelaufen eine ſchwarz- und meikpunktirte 
Kühner-Kündin mit ſchwarzem Kopf und Rückenplatte, 
abzuholen von Herrn Hauptmann a. D. Schmidt,. 
Kaninchenberg 13b 2 Treppen, 1 zweirädriger Wagen, 
al izei-Wa ggaſſe Nr. 25 


ul- 
korb mit Steuermarke Nr. 37; abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


* 

Polizeibericht vom 22. Oktober. Verhaftet: 7 
3 darunter 1 Seefahrer wegen Widerſtands, 

Obdachloſe, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — Ge- 
funden: 3 Commisbrode, Quittungskarte für Robert 
Stobbe, 1 Kindermütze, 1 Menagegeſchirr. Während 
der Badezeit auf der Weſterplatte zurückgeblieben 1 
roſa wollenes Tuch, 1 Kinderjaq det, 1 Kinderſchlappe 
2 Kinderſchuhe, 1 Sticktaſche, gez. Gertrud Böhm, 3 
Taſchentücher, 15 Handſchuhe, 1 Paar Kinderſtrümpfe. 
Auf Baſtion Kneſebeck gefunden: 1 Jacke, 1 Koſe, 1 
Hut, 1 Unterhofe, 1 Weſte, 1 Unterjacke, 1 Borhemd, 
1 Paar Hoſenträger, 1 Meſſer, 1 Uhrhkette, 1 Zabaks- 
Abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 1 Hundehalsband und Maulkorb, abzuholen 
von Herrn L. A. Willda, Kundegaſſe 40, 1 Porte- 
monnaie mit Geld, abzuholen von Herrn Kaufmann 
RABEN TSF ccc 


doje. 


die Frau denſelben Anſpruch auf die Entwickelung 
ihres Intellects und ihrer Selbſtändigkeit habe, 
wie der Mann, daß ſie aber bei der Rückkehr 
zur Natur in der Familie die Rolle ſpielen werde, 
welche die Natur dem weiblichen Geſchlechte vor- 
geſchrieben habe. Die Ueberführung des Grund 
und Bodens in den Beſitz der Gemeinſamhkeit 
werde ſich auf dem Wege des gemeinſamen Be- 
ſchluſſes vollziehen. Der Gedanke an dieſe Um- 
wandlung werde unter das Volk kommen und 
dort feſte Wurzeln faſſen. Seine Realiſirung 
werde das Ergebniß der Uebereinſtimmung der 
vielen Bernünjtigen fein und das könne auf 
ruhigem Wege ohne Anwendung von Macht- und 
Gewaltmitteln vor ſich gehen. der Uebergang 
würde durch eine zunächſt ganz geringe Grund- 
ſteuer angebahnt werden. Uebrigens ſeien 
viele Inhaber von Grundſtücken ſchon längſt nicht 
mehr die Beſitzer derſelben und ſehnten ſich nach 
einem Wandel der Verhältniſſe. Ueber ſeine Stel- 
lung zur Socialdemokratie befragt, äußerte fich 
Herr v. Egidy dahin, daß er die Entſtegung der 
Socialdemokratie verſtehe und anerkenne, daß in 
ihren Anſprüchen an die Allgemeinheit un« 
endlich viel Richtiges und Berechtigtes enthalten 
fei. Die Partei verquicke jedoch mit ihren be- 
rechtigten Forderungen Dinge, welche mit den- 
ſelben gar nichts zu thun hätten, indem ſie 
B. ganz überflüſſiger Weile die Ab- 
ſchaffung der Monarchie verlange, ferner trete ſi⸗ 
mit einem Dogma auf, an welches alle Anderen 
glauben ſollten und ſchließlich ſei die Art und 
Weiſe, wie die Socialdemokratie kämpfe, nicht 
die richtige. Als Anzeichen, die den Frieden er- 
warten laſſen, bezeichnete er den Umſtand, daß 
ſeit 25 Jahren ein Krieg nicht entſtanden ſel und 
daß die Machthaber bei jeder Gelegenheit ihre 
Friedenswünſche ausgeſprochen haben. Unſer 
Kaiſer Wilhelm II. habe ſich bis heute ein großes 
Derdienft erworben, daß er dem Schlachten- 
bedürfniß entſagt und an allen Klippen vorüber- 
gegangen ſei. Es ſei nöthig, daß das Volk die 
Forderung ſtelle, daß auf die Friedensworte auch 
Friedensthaten folgten. Zum Frieden würden 
wir gelangen, weil er uns im Entwickelungs- 
geſetz vorgeschrieben ſei. Nach feiner perſönlichen 
Auffaſſung ſeien wir Werkzeuge der Allmacht und 
Träger und Vollſtrecher des Friedensgedankens. 
Uns ſei die heilige Aufgabe zugefallen, für die 
Zukunft den Boden vorzubereiten 


Gebauer, Sandgrube 28. — Derloren: 1 Kunde ⸗ 
maulkorb mit Steuermarke 37, 1 Kinderrock, Arbeits- 
duch für Barbier Paul Schiller, abzugeben im Fund- 
bureau der Rönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Graudenz, 20. Oktober. Unter dem Vorſitz des 
Stadiraths Kunckel-Königsberg fand geſtern hierſelbſt 
ine Vekfammlung des Sparkaſſen verbandes der 
Prosinen Oſt- und MWeftpreußen ftatt, Bon den 40 
em Verbande angehörigen Kaſſen waren 19 ver- 
freten. In den Borftand wurden für 1896 bis 1898 
us Weſtpreußen die Ferren Oberbürgermeiſter 

Lditt-Elbing, Landrath Ehdorf-Elbing wieder- und 
Fandrath Maurach Danzig neugewählt. Zur An- 
bahnung einer einheitlichen Geſchäfts- und Buch- 
führung bei den dem Perbande angehörigen 
Sparkaſſen wurde eine Commiſſion gewählt, die dem 
nächſten Berbandstage einen Entwurf einer einheitlichen 
Beihäfts- und Buchführungsanweiſung vorlegen ſoll. 
Als Ort für die nächſte Verſammlung des Verbandes 
wurde Inſterburg gewählt. Aus dem Geſchäfts bericht, 
den der Vorſitzende erflattete, entnehmen wir, daß dem 
Verbande im Jahre 1894 39 und in dieſem Jahre 40 
von den in Oſt- und Weftpreußen beſtehenden 67 Spar- 
kaſſen angehörten. Der Einlagebeſtand ſtieg 5 
73 Millionen im Jahre 1803 und auf 90 Millionen M 
im Jahre 1895. 

Serdauen, 20. Oktbr. Im Jagen 39 der Stadtforſt 
ift eine Mannsleiche gefunden worden, die einen ent- 
ſetzlichen Anblick gewährte. Während der Rumpf an 
der Erde lag, hing der Kopf mit der noch darauf be- 
findlichen Mütze in einer Schlinge zwei Meter hoch an 
einem Baume. Die Leiche muß ſich ſchon vom vorigen 
Jahre her an der Stelle befinden. Es heift, daß fie 
die eines im Kerbſt v. Js. verſchwundenen Beſitzers 
aus dem Nachbarhreiſe Friedland ſei. 8 

* Ein ungemüthlicher Beſuch. Daß ein Elch durch⸗ 
aus nicht fo ſcheu und harmlos it, wie man gemein- 
hin annimmt, mußten kürzlich die Bewohner des Dorfes 
Girgsden in der Ibenhorſter Forſt erfahren. Um die 
Mittagszeit wurde, wie die „Kgsb. Allg. 31g.“ be⸗ 
richtet, am nahen Waldesſaume ein mächtiger Elchhirſch 
ſichtbar, welcher ſich bald darauf nach den Gemüſe⸗ 
feldern begab und ſich mit wahrem Heißhunger den 
ſüßen Aopfhohl chmecken ließ. Alle Verſuche, das 
Thier zu vertreiben, mißlangen, es kehrte immer 
wieder zurück und richtete weitere Dermüftungen im 
Gemüſe an. Da begann man daſſelbe mit Kunden zu 
hetzen, wodurch es aber derart wild gemacht wurde. 
daß es mit ſeinem gewaltigen Geweihe zwei derſelben 
niederſtieß und nun direct nach dem Dorfe lief, auf die 
Köfe und in die Gärten trat, und bei ſeinen Sprüngen 
ſogar Zäune und andere Gegenſtände beſchädigte. die 
dem Thiere nachſetzenden Hunde hatten es zur er 
Wuth getrieben, jo daß ſich niemand auf die Dorfſtraße 
wagte. Geſchoſſen durfte der Elch nicht werden und 
ſo hielt derſelbe das ganze Dorf durch volle zmei 
Stunden in Belagerungszuſtand, erſt da erſchien ein 
Forſtbeamter aus dem nahen Kirchdorfe Karkeln, dem 
es nun gelang, das Thier nicht nur zu beruhigen, 
gen es auch nach dem Walde zurückzubringen. 

ach der, durch denſelben ſofort an Ort und Stelle 
erfolgten Abſchützung, hatte der Elch in den Bemüfe- 
feldern, auf den Höfen und in den Gärten für 40 Mk. 
Schaden angerichtet. 


Ver miſchtes. 


Eine königliche ferztin. 
Die Königin Amalie von Portugal hat ſich ſeit 
längerer Zeit gründlich mit dem Studium der 
Medizin beſchäftigt, und zwar war der Grund hierfür 
ein Leiden ihres hohen Gemahls. Vor einigen 
Jahren ſchon zeigten ſich bei König Karl die An- 
zeichen von Jeitleibigkeit. Trotzdem der König ein 
ſehr thätiges Leben führte, wenig ſchlief, nicht viel 
aß und auch ſonſt alles vermied, was die Krank 


mer 


beftändig zu, fo d 
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eine Lebensweiſe vorſchrieben, die dem König zu 
jtreng erſchien, jo daß er oftmals von ihren Vor- 
ſchriſten abwich. Die Königin, die ihrem Gemahl 
mit zärtlicher Liebe zugethan iſt, hatte keinen 
ſehnlicheren Wunſch, als das beginnende Leiden 
ihres Gatten im Keime zu erſticken; daher ſtudirte 
fie fleißig Medizin, um den König ſelbſt zu be- 
handeln. Ihre Kenntniſſe find nun fo weit vor- 
geſchritten, daß ſich der König ihren ärztlichen 
Anordnungen mit allem Vertrauen unterwirft, 
und es ſoll in der That in den letzten Monaten 
eine auffallende Beſſerung in ſeinem Befinden ein- 
getreten ſein. 


Eine Kriegserinnerung. 
Von deutſcher Gutmüthigkeit im Felde erzählen 
die Kriegserinnerungen des früheren Kriegs- 
B c . 


Litterariſches. 


Das ſoeben erſchienene erſte Heft des dritten 
Jahrgangs der „Wahrheit“ (Ir. Frommann, 
Stuttgart, Preis vierteljährlich 1 Mark 80 Pf.) 
zeigt, daß das Unternehmen ſeinem Beſtreben eine 
„Lalbmonatſchrift zur Vertiefung in die Fragen 
und Aufgaben des Menſchenlebens“ zu ſein, mit 
Erfolg nachkommt. In einem „Nationale Ge- 
fahr” überſchriebenen, von warmer Baterlands- 
liebe durchſtrömten Artikel wünſcht G. Pfizer eine 
Ausgeſtaltung unſeres Rechtes die dem Rechts- 
gefühl des Bolkes entſpringe und auch dem Volke 
verſtändlich ſei. Prof. Theobald Ziegler bietet 
in einer Beſprechung des Niemannſchen Romans 
„Geſchichte einer Trennung“ eine von innerer 
Antheilnahme getragene Beleuchtung der Pfarrers- 
frage, wie ſie ſich in der Pfarrfrau reflectirt. 
Das erſte Heft enthält ferner eine etwas ironiſch 
gehaltene Zeitpredigt „Wider den Lärm“ von 
Chr. Schrempf, der außerdem an dem „Fall 
Hammerſtein“ beleuchtet, in wie fer. auch bei 
uns das politiſche Parteiweſen einer ſittlichen 
Dertiefung und Konſolidirung dedarſ. 


es giebt kein beſſeres Bildungs- und Er- 
holungsmittel als ein gutes Jamilienblatt! 
Wenige Blätter aber dürften jo weite und ver- 
ſchiedenartige Gebiete umfaſſen, wie das im Der- 
lage von John Henry Schwerin, Berlin W. 35, 
erſcheinende „Mode und Haus“, deſſen nach 
Hunderttauſenden zählender Abonnentenkreis ſich 
über die ganze bewohnte Erde ausdehnt und noch 
beſtändig wächſt. „Mode und Haus“ iſt im 
wahren Sinne des Wortes ein Erſatz für 11 
Spezialblätter. Auf 36 Seiten reich illuſtrirtem 
Text bringt jede der l4tägigen Nummern: Moden, 
Wäſche, Putz, Handarbeit, einen großen Zu- 
ſchneidebogen (zu jedem Bilde einen Schnitt), 
Mode-Genrebilder, naturgroße Handarbeiten-Bor- 
lagen, achtſeitige, illuſtrirte Belletriſtin mit Bei- 
trägen nur erſter Schriftſteller, die veſten No- 
vellen, eine feſſelnd geſchriebene Theater - Revue, 
Porträts und Biographien berühmter Männer 
und Frauen, moderne Kunſtarbeiten, Jimmerein- 
richtungen, Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt ıc, 
Don ſeinen vielen herrlichen Beilagen ſeien nur 
genannt: Humor (iluftrirt), Aerztlicher Rathgeber, 
Kinderwelt (illuſtrirt), Alöppelbriefe, Hausbeilage 
ꝛc. Trotz dieſer enormen Reichhaltigtzeit koſtet 
„Mode und Haus“ nur 1 Uk. vierte orlich, mit 


4 er ſich 2 0 . \ 
ſchiedene Aerzte zu conſultiren, die ihm dann auch 


minifters v. Berdy du Vernois, die die „Deutſche 
Nundſchau“ veröffentlicht u. a. folgenden Zug. 
v. Berdy ſchreibt in einem Briefe aus Berjailles 
vom 12. Januar: „Unſere Leute ſind gar nicht 
dazu angethan, auch ihrerſeits den Krieg 
d loutrance zu führen; fie find zu gutmüthig, 
wie beiſpielsweiſe folgender Fall beweiſt: Dicht 
vor den Vorpoſten wird ein großer Weinkeller 
entdeht. Die zunächſt befindlichen Truppen 
räumen feinen Inhalt auf; aber das Lager iſt 
groß, daß ſie es nicht vollſtändig leeren können. 
Was geſchieht? Sie winken den franzöſiſchen Bor- 
poſten; dieſe ſetzen die Gewehre zuſammen, 
kommen heran und ſchleppen den Reſt des 
Weines fort, den unſere Leute ihnen überdies 
noch aus dem Keller herausholen. Zum Executor 
paſſen unfere Leute nicht.“ 


Der Wettbewerb in der Concurrenz 


nimmt immer unglaublichere Formen an! Auf 
die Frage: „Wo kauft man am billigſten?“ giebt 
der Anzeigentheil des „Südpfälz. Wochenbl.“ zu 
Bergzabern Antwort, in dem wiederholt zu leſen 
ſteht: „Freie Fahrt nach Landau und zurück 
gewährt die Firma Jojeph und Scharff von jeder 
pfähiſchen Station aus bei Einkauf von nur 
0 Mark.” Nicht genug damit! Jetzt zeigt die 
Firma A. Hundemer zu Steinfeld an: „Um jede 
Concurrenz, beſonders aber eine Landauer Firma 
zu überbieten, habe ich mein ohnehin großes 
Lager in Manufacturwaaren vergrößert und ver- 
kaufe ſämmtliche Artikel, den heutigen Wollpreiſen 
entſprechend zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Bei Einkäufen von 20 Mark vergüte ich die 
Eifenbahnfahrt ſämmtlicher pfälziſcher Stationen, 
bei größeren Einkäufen gebe freien Mittagstiſch, 
eventuell auch noch Kaffee.“ (l) (Hoffentlich iſt 
dieſer freie Mittagstiſch nicht trocken, ſondern 
mit Wein.) 


Ein Gaunerſtüchchen. 

Zwei Gauner haben unter Benutzung eines 
alten Trics die vornehme und reiche Welt Berlins 
ebrandſchatzt. Sie manipulirten in folgender 

eiſe: Der Eine ließ ſich als „Dr. Eduard 
Burchardt, Bezirksphyſicus und Stadtverordneter“ 
anmelden und gab, wenn er vorgelaſſen wurde, 
an, daß er beauftragt ſei, für einen wohlthätigen 
Zweck, behufs Errichtung eines Heims für epilep- 
tiſche und ſcrophulöskranke Kinder, Beiträge zu 
ſammeln. Seine Angaben unterſtützte er durch 
Borlegung einer Sammelliſte, in welcher bekannte 
Namen mit erheblichen Beiträgen figurirten. Dieſe 
Sammelliſte verfehlte denn auch nicht, den ge- 
wünſchten Erfolg für die Gauner in Geſtalt von 
Beiträgen in Höhe von 50— 100 Mk. zu erzielen. 
Der Zweite, welcher anſcheinend nur mitgegangen 
war, dem erſten Gauner als Folie zu dienen, 
verhielt ſich ziemlich paſſiv und unterſtützte die 
Angaben ſeines Genoſſen nur dadurch, daß er 
denjelben ehrfurchtsvoll mit „Herr Doctor“ an- 
redete. Bisher iſt erſt die Feſtnahme des letzteren 
geglückt. 


Untergegangene Ortſchaften an der deuiſchen 
Nordſeehüſte. 

Aus alten Chroniken und ähnlichen Quellen 

hat W. O. Focke in Bremen in den „Beiträgen 


zur nordweſtdeutſchen Bolks- und Landeskunde“ 
ein Berzeichniß von 144 Ortſch 8 


en (worunter 


ſand untergegangen ſind. n 
Jahrhunderte vertheilen ſich dieſe Zerſtörungen 
in folgender Weiſe: 11. Jahrhundert: 1086 (1 Ort); 
13. Jahrhundert: 1218 (3 Orte in der Jahde), 
1216 oder 1300 (5 Ortſchaften), um 1300 (8 Ort- 
ſchaften), Ende des 13. Jahrhunderts (20 Ort- 
ſchaften im Dollart); 14. Jahrhundert: zu Anfang 
46 Ortſchaften (darunter 14 im Dollart und 
2 durch Flugſand), 1354 (7 Ortſchaften), 1373 
(1 Ort); 15. Jahrhundert: 1412 (1 Ort durch 
Flugſand), außerdem in 1 Jahrhundert ohne 
beftimmte Jahreszahl noch 7 Orte, darunter 6 im 
Dollart; 16. Jahrhundert: 1561 (8 Orte in der 
Jahde), 1510, 1530, 1546, 1588 oder 1591 (4 Ort- 
fhaften); 17. Jahrhundert: Jahr unbekannt 
(2 Orte), 1634 (19 Orte auf Nordſtrand), 1615, 
1637, 1699 (3 Orte), 1680 (1 Ort durch Flug- 
ſand); 18. Jahrhundert: Jahr unbekannt (3 Orte), 
C · G EEE BUELL ON FREE 


vielfigürlichem Stahlſtich-Modencolorit und farbiger 
Kandarbeiten-Lithographie, ſowie Muſterfriſuren 
nur 1½ Mk. Jede Buchhandlung und der Ver- 
lag John Henry Schwerin, Berlin W. 35, liefern 
Gratis-Probenummern. 
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Bunte Chronik. 


Ohrfeige oder Backpfeife, 

Den Unterſchied zwiſchen einer Ohrfeige und 
einer „Backpfeife“ erklärte dieſer Tage in Potsdam 
vor Gericht ein biederer Landmann. Er leugnete 
beharrlich, daß er ſeinem Partner eine Ohrfeige 
gegeben habe, und betonte ausdrücklich, es ſei 
„nur“ eine Backpfeife geweſen. Dom Richter um 
Belehrung erſucht, meinte ſelbſtbewußt der Land- 
mann: bei einer Ohrfeige müſſe die Handfläche 
ein Ohr bedecken, wobei jehr leicht das Trommel- 
fell platzen könne; eine Backpfeife dagegen ſei 
nur halb ſo gefährlich, weil bei ſolcher die Hand 
nur mit der glatten Wange in Berührung komme! 
— dieſe ſcharfſinnige Erklärung ſchützte ihn aber 
nicht vor Strafe. Er mußte trotzdem „blechen“. 


„Poſtſchwede“. 3 

‚Der Name „Poſtſchwede “, den man im Scher; 
häufig den Poſtbeamten beilegt, hat eine hiſtoriſche 
Bedeutung. Die Zrankfurter Poſtbehörde äußert 
ſich in einer hiſtoriſchen Denkſchrift zu Ehren des 
neuen Poſtgebäudes darüber wie folgt: Es ſtritten 
in der guten Mainſtadt Anno 1628 zwei Poit- 
meiſter um die Ehre, Briefe befördern zu dürfen, 
und zwar thaten fie dies, dem Zug der Kriegs- 
zeit folgend, in der draſtiſchen Art, daß fie ihre 
Boten gegenſeitig überfallen ließen und ihnen die 
Poſtſachen abnahmen. Birghden und Wrints 
hießen die Edlen, die mehrere Jahre lang heftig 
mit einander ſtritten, zumal der zur Zeit des 
dreißigjährigen Krieges wichtige Umſtand dazu 
kam, daß Wrints katholiſch, Birghden pro- 
teſtantiſch war, ja es kam jo weit, daß; fie fi 
gegenfeitig der Unterſchlagung von Briefen be- 
ſchuldigten. Da zog am 27. November 1631 der 
Schwedenkönig Guſtav Adolf in Zrankfurt ein; 
der Katholik Wrints floh, und Birghden über⸗ 


nahm auf den Befehl des Schwedenkönigs die 


Leitung des Poſtweſens und führte ſie, ſo lange 
Guſtar Adolfs Macht währte, als Beamter des 
Königs von Schweden. Don dieſer Zeit ſprach 


Spitzen. 
werden doppelt genommen, 


1720 (1 Ort); 19. Jahrhundert: 1825 (2 Orte), 
1840, 1862 (2 Orte). An der deutſchen Nordjee- 
küfte wird alſo der Menſch bisweilen älter als 
ſein Geburtsort. 

Wilhelmshaven, 21. Oktober. Vorgeſtern hat 
ſich hier der Oberbootsmannsmaat Sommer von 
der zweiten Matroſendiviſion erſchoſſen. Die 
Gründe für die That ſind nicht bekannt. 

Hongkong, 22. Oktober. Wie aus Formoja 

emeldet wird, iſt der Häuptling der Schwarz- 
ggen, der den Widerſtand gegen die Japaner 
in Zai-Man-Zu leitete, geflohen. Man erwartet, 
daß ſeine Anhänger die Waffen niederlegen und 
Tai-Wan-Su von den Japanern beſetzt wird. 


Litterariſches. 

Ruſfſiſch-polniſche Beziehungen. Ein Abriß 
von Graf Leliwa. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Arthur C. Arnold. Preis 1 Mk. 50 Pf. Das 
Werk hätte wohl beſſer den Titel geführt: „ein 
Stückchen Mittelalter aus der Gegenwart“. In 
der That, über mittelalterliche Zuſtände aus der 
Gegenwart unterrichtet uns Leliwa's Werk, 
mittelalterlich ſind viele Vorgänge im Reiche des 
Caren; die ruſſiſche Regierung treibt es vielfach 
ſchlimmer, als es die böſeſten Raubritter je ge- 
than, und der Nichtruſſe, d. h. der nicht griechiſch⸗ 
orthodoxe Unterthan in Rußland, hat vielfach 
relativ mehr zu leiden, als der deutſche Bauer in 
der ſchwerſten Prüfungszeit ſeines Standes er- 
dulden mußte. Was iſt das Raubritterſchwert 


im Vergleiche zu den ruſſiſchen Maßnahmen gegen 


jeden Berſuch des Volks, ſich wider offenkundige 
Rückſchritte aufzulehnen oder fein gutes Recht zu 
vertreten? Mancher deutſche Proteſtant wird das 
Buch vielleicht mit den Worten „was gehen mich 
die Polen, was geht mich der Katholicismus an?“ 
bei Seite legen. Er thäte doppelt Unrecht daran, 
denn in Rußland giebt es keinen Herrſcher, dem 
man das polniſche Königswort „Sum rex 
populorum, sed non conscientiarum!” in den 
Mund legen könnte, und mit dem Schickſale der 
ruſſiſchen Polen hat das der ruſſiſchen Balten, der 
Nachkommen braver Fanſeaten, Weſtfälinger, 
Mecklenburger, Pommern und Preußen ver- 
zweifelte Aehnlichkeit. Abgeſehen von denjenigen 
Stellen, wo ſich der Pole als Slawe fühlt und 
dementſprechend handelt und ſpricht, darf man in 
Leliwa's Abriß meiſtens getroſt ſtatt „Pole“ 
„Balte“ und ſtatt „Katholik“ „Proteſtant“ leſen. 


Standesamt vom 22. Oktober. 


Geburten: Schneidermeiſter Anton Gerliki, S. — 
Arbeiter Carl Manski, T. — Bureau-Diätar Johannes 
Bork, S. — Schneidermeiſter Richard Kuhnert, S. — 
Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Joſef Rngalski und Julianna 
Lipinska zu Gr. Lensk Gut. — Bautechniker Oskar 
Möller und Helene Penner hier. — Landwirth Max 
Nienke und Johanna Mentrikowski hier. — Arbeiter 
e Ludwig Fritze zu Liebenberg und Alwine 

auline Augufte Roſenberg zu Malz. — Maler Johann 
Skonieczuy zu Mocker und Marianna Lewandowska 
zu Thorn. — Arbeiter Johannes Otto Hermann Hoff- 
mann und Wilhelmine Marie Albrecht zu Rögelin. — 
Arbeiter Eduard Repp hier und Anna Maria Klutke 
zu Neuhof. — Arbeiter Johann Rudnitzki und Mar- 
garetha Brawahki hier. 


HKeirathen: Techniſcher Belriebs-Secretär Paul Rogachi 
und Klara Kaliszewski. — Kaufmann Guſtav Adolf 


* d e ein zelr er 0 


Louiſe Gurczyk. 
Todesfälle: S. d. 


Arbeiters Julius Neumann, 
2 J. 3 M. — Arbeiter Ernſt Bark, 76 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Anton Gromball, 5 J. 7 M. — Schloſſer- 


meiſter Eduard Matthieſſen, 66 J. — Schiffscapitän 
Bendtſen, 45 3. — T. d. Arbeiters Johann Wiſotzki, 
3 3.7 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 22. Oktober. 
Beitzer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114—145 M Br 
hochbunt. . . . 745820 Sr. 12 — 144M Br. 100 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 110 — 143. M Br. 141 M 
bunt. . . . 740 — 799 Gr. 106 — 140. M Br. b 
roth . . . . . 740 820 Gr. 100 —138.M Br. dei. 
ordinäar .. . 704-766 Gr. 88133. M Br. 


Birghden ſchleunigſt wieder abſetzte, nannte man 
die Beamten Poſtſchweden, weil ſie unter dem 
beſonderen Schutze des Schwedenkönigs geſtanden 
hatten. — Und dieſer Name hat ſeinen Weg an- 
ſcheinend durch ganz Deutſchland gemacht, und 
ohne zu wiſſen, daß man eine hiſtoriſche Reminis- 
cenz aus den wilden Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges auffriſcht, gebraucht man einen 264 Jahre 
alten Spitznamen, wenn man einen Jünger 
Stephans einen Poſtſchweden nennt. 


Das Baby des Zarenpaares. 


In Paris find, wie das „Neue W. Tgbl.“ mit- 
theilt, vor kurzem zwei Lanetten, Ausſtattungen 
für Neugeborene, fertiggeſtellt und nach Peters- 
burg an den Zarenhof abgeſandt worden. Ob 
nun das Kind des Zarenpaares ein Großfürſt⸗ 
Thronfolger oder eine Großfürſtin fein wird — 
dank den in Paris gemachten Beſtellungen wird 
die kaiſerliche Mutter nicht einen Moment lang 


in Verlegenheit fein, wie fie den Säugling an- 
ziehen ſoll. denn Die eine der Kinderausſtattungen 


iſt für einen Knaben, die andere für ein Mädchen 
beſtimmt und je nach Bedarf wird die eine oder 


die andere in Bermendung genommen werden. 
Am Zarenhofe herrſcht, wie bekannt, die engliſche 
Mode und die momentan wichtigſte Toilettefrage 
iſt von der Zarin auch im engliſchen Sinne ent- 
ſchieden worden, da die in Paris beſtellten Aus- 
ſtattungsſtücke alle nach engliſchem Muſter ge- 
arbeitet wurden. Die Bändchen ſind ſämmtlich aus 
engliſchem Battift mit Dalenciennesſpitzen geziert, 


die gäckchen aus Slanell mit Spitzenüberzügen, Blüm- 
chen und Sterne darſtellend. Sie erſcheinen in dreierlei 
Größen, von jeder Gattung zwölf Dutzend. Die 
Wäſche für den Knaben ift mit purpurrothen 
Bändern, jene des Mädchens mit blauen Bändern 
gebunden. die Windeln wurden aus in 


holländiſchen Fabriken beſtellter Leinwand her- 


geſtellt; ſie ſind ſo zart, daß man jede in einer 
Nußdſchale unterbringen könnte. Während alle 


anderen Wäſcheſtücke eine überaus zierlich ein- 


geſtichte Kaiſerkrone tragen, find die Windeln 
ohne ſedes Merkzeichen. Die Pichel ſind rund, 
aus geſticktem Battiſt, gefüttert mit einer ge- 
ſteppten Unterlage aus Piqué. Einige Dutzend 
derſelben 8 Dolants aus feinen Guipure- 

e Bademäntel aus weißem Flanell 
mit Capuchons und 


man noch lange, und auch nachdem die Schweden ſeidenen Schnüren, mit der gleichen Unterſcheidung 
abgezogen waren und der Frankfurter Rath J der Farben wie oben erwähnt für den Prinzen 


2 Br 2 


Diefes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mid 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
107 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 140 M 

Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Ohktbr. zum 
freien Verkehr 142 M bez., tranfit 108% M bez. 
per Oktbr.-Novbr. zum freien Verkehr 140 M 
bez., tranfit 1061/, M Bei per November-De;. 
zum freien Berkehr 140 bez., tranfit 1061/, NM 
bez., per April-Mai zum freien Derkehr 1 A 
Br., 145 M Gd., tranfit 111½ M Br., 111 M 
Gd., per Mai-Juni 1461/; M Br., 146 M Gd. 
tranfit 113 M Br., 1121/, M Gd. 

Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

110 M, unterp. 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Oktober inländ. 111 M Br., 
111 M Gd., unterpolniſch 774, M Br., 77 M 
Gd., per Oktober-November inländ. 111 M Br., 
110½½ M Gd., unterpolniſch 77 M Br., 76), A 
Gd., per November-Dezember inländiſch 111 Al 
bez., unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd. per 
April-Mai inländiſch 118½ M bez., unterpolniſch 
85 Br., 84, Gd., per Mai-Juni 3 
120 M Br., 119% M Gd., unterpolniſch 86 
Br., 85½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 650—674 
Gr. 76—93 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranfit 104½ M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 148 M 
bezahlt. 

Nohzucker flau, Rendem, 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,35 M bez., 10,25 M Gd. Rende. 
ment 750 Tranſitpreis franco Reufahrwaffer 8,10 
M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 
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a Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Oktober. Wind: W. 

Angekommen: Caroline Marie, Moritz, Stevens 
(nach Stolpmünde beftimmt), Kreide. — 2 Gebroeders, 
Jannes, Malmö, Ballaſt. 

Geſegelt: Caſſandra, Scherwinski, Lowestoft, Holz. 
— Marta Maria, Muiſchul, Briſtol, Hol. — Odin 
Sd.), Liner, Königsberg, Güter. — Garthdee (SD.), 
„Campbell, Windau, leer. — Beryl (SD.), W. Camp- 
bell, Riga, leer. 

22. Oktober. Wind: SW. 

Angehomemn: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter. 
— Silvia (S.), Lindner, Flensburg, Güter. — Stadt 
Lübeck (SD.) Krauſe, Lübech, Güter. — Johanna, 
a. Fredrikshaed, Steine. — Activ, Schmidt, Cnfehil, 

eine. 5 

Geſegelt: Frido, Meyer, Bremen, Folz. — Catha- 
rina, Schlichting, Altona, Hol. — Imperial (S.). 
Krützfeldt, Condon, Zucher. — Venus, Wefth, Rönne, 
Getreide und Kleie. — Zrederikke, Clauſen, 
Rudkjöbing, Delkuchen. — Chriſtiane, Bager, Spend- 
borg, Oelkuchen. — John, Larſſon, Shjelskör, Del- 
kuchen. — Ofto und Robert, Krull, Aarhus, Folz. — 
Johanna, Gewald, Poole, Bohnen. — Henriette, 
Krüger, Aarhus, Holz. — Familiens Minde, Zenſen, 
Stubbekjöbing, ODelkuchen. — Hans, Kanſen, 
Arveskjöbing, Delkuchen. — Hinrich, Bohlen, Pahl ⸗ 
hude, Ho. — Cathrine, Chriſtenſen, Korſör, Del- 
kuchen. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Die billigte Zeitung Danzigs und der Pro. 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 


n Land. y 


einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koftel 
monatlich frei in das Haus geliefert 


| 30 Pfg., 
In der Expedition und den Albhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, jeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen 


Berantwertlicher Nebacteur Scerg Sander in Danzig 
Brad und Beriag von b. L. Alexander in Danzig. 


J c ccc ( 
oder die Prinzeſſin. Weiter giebt es eine Reihe 
weißer Lederſchuye mit Atlas gefüttert, mit 
Spitzen verziert und mit Schwanenflaumen ver- 
brämt. Die für den Prinzen beſtimmten haben 
die Form kleiner niedlicher Reiterſtiefel. Die 
Tragmäntel find Prachtſtücke in ihrer Art. Da 
ſieht man ſolche aus weißer Ottomane mit 
Eiderdaunen gefüllt, darüber große Pelerinen 
aus Tibetziegenfell. Cachemirmäntel mit großen 
Maiglöckchenguirlanden ruhen auf einem 
Grund von Valenciennesſpitzen. Weihe Atlas⸗ 
mäntel mit Hermelin verbrämt und ge⸗ 
füttert, wieder auf ſpeciellen Wunſch der 
Kaiſerin verfertigt, dazu kleine Capotehütchen 
mit Straußfedern geſchmückt. Schließlich bekommt 
das Zarenkind auch kurze Mäntelchen mit Kutſcher⸗ 
kragen aus Tibetziegenfell mit Berbrämung von 
Chinchilla, Zobel und Sealskin. Dazu eine Unzahl 
langer Kleidchen aus weißem Sammt, vorne offen 


wie die ruſſiſchen Bauernblouſen, mit Pelz; ver- 


brämt und bauſchigen Unterhemdchen. Tragkleider 
aus Battift mit Balenciennes, viele Kleider aus 
piqué mit iriſchen Spitzen, Guipureſpitzen- 
Kleidchen mit Atlas gefüttert vervollſtändigen den 
Trouſſeau. die beiden Ausſtattungen ruhen in 
drei großen Spiegelſchränken, die mit weißem 
Atlas aus tapeziert find. Obenauf liegen viele 
Dutzende von Miniatur-Handſchuhen aus weißem 
Sammt mit Eiderdaunen gefüttert. Da man ver- 
muthet, daß die Königin Victoria für ihr Urenkel- 
kind eine engliſche „nurse“ ſchichen dürfte, die 
ſtatt der Wickelbänder Sicherheitsnadeln verwendet, 
hat man in einer Kaſſette viele Dutzende goldener 
Sicherheitsnadeln beigefügt. Zum Seſthalten der 
Barthen wurden vier Dutzend Brochen ange- 
fertigt, die in Perlen das Wort „Baby“ zeigen. 
Die Perlen wurden vom ruſſiſchen Hof geliefert. 
In einem eigenen Kaſten, der in zwei Ab- 
theilungen geſondert ift, ruhen die Taufgewänder 
für den Großfürſten oder die Großfürſtin. 
rr ...ʃʃʃI 


Kleine Mittheilungen. 


Krakau, 22. Oktober. Der Jeuerwerker Meister 
von der Zeſtungsartillerie hatte ſich nach Rußland 
begeben und ſich dort als Spion angeboten. Er 
ſetzte ſich mit zwei früheren Kameraden in Der- 
bindung, um ſich von ihnen Pläne und Zeich⸗ 


nungen zu verſchaffen. Die Polizei erfuhr davon 


und verhaftete ſeine beider Genoſſen. 
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Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. Danziger Gtadt-Theater, 


Die ı 18 u terhallı 


he Ei Ra 22 une, denne Im Werthe 
gde alzarbeiten, die uhr des ick 
e 20 % ng 1717 ‚Pit !terarbeiten, in ant eb Pfe rd S- 1 ott 6 ri 5. - 2 7 ve 2 M., Direction: Keinrich Noſö. 
Ind Fel nf Wege des Affen Pai lichen 1a 15 000 = 15000 „ 8 
Gebotes an die Atmbeittordernden vergeben werden. Unwiderruflich 1 a 12 000 = 12000 „ 8 Mittwoch, den 23. Oktober: 
Hierzu habe ich folgende Termine anberaumt: 2 1 a 10000 = 10 000 ” 8 x = 
1. Für den Auffichtsbesjeh des Ghauffee-Aufichers Fichau Ziehung am 8. u. 9. November 1895 14 8000 = 8000 5 3 Die Regimentst ochter. 
am Montag, den 28. Oktober 1895, mein: 14 8800 4808 » | TE = n 
ne Verlegung der Ziehung. 1a 5000 = 500 : omiſche Oper in 2 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen von 
Vormittags 9 Uhr. e Hedueirung er e ia #500 = A800. IE ert . fd. Diufh von Pentel 
2. Für 8 e Bestellungen auf Loose à 1 Mark 3 14 4000 = 4000 x 2 Regie: Joſef Miller 
1L = 10 M., Port d PR 2a 3500 = 7000 5 . ih. 
am Mittwoch, den 30. Oktober 1895, auf Postanweisungen an das Büukgeschüß au 5a 3000 = 15 000 70 = ee 
Vormittags 9 Uhr. 2a 2500 = 5000 „ 8 Im 2, Akt, Einlage: Variationen von Keinrich Prod, 
9 Carl Heint 4 2000 = 8000 ei 
3%. Für den Auffihtsbgsirh bes des Epaufiee- eber Aämpers, ar ein ze 3a 1800 — 5400 5 = geſungen von Johanna Richter. 
Berlin W., Unter den Linden 9 3 a 1200 = 3600 B Perfonen, 
am Mittwoch, den 30. Oktober 1895, zu richten. 5 500 Münz. 4100 = 50000 z S1|Die Narcheſa von Masgiorivoglio - - Anna Kutſcherra 
Nachmittags 5 Uhr. 1000 do, a 20 20 000 „ All@utpig, Jeldwebe !): Joſef Miller. 
9 Das Comité. I. A. 4000 do. a 5 20000 , Tonio, ein junger Schweiger Robert Siebert. 
4, Für den Aufljhiebetich bes Ehe 145 -Auffehers Lemke, ee An von mare 5530 Gewinne zus 260000 M. 5 Marie, Marhetenderin - - - = - - Johanna Richter, 
am Donnerſtag, den 31. Oktober 1895, : Sr Die Herzogin von Craquitorpi - - - Zilomene Staudinger. 
g/ t 500 mit90 I ie Gewinne. BEER 36 Hortenſio, der Marcheſa Kaus hofmelſer Max Kirſchner. 


Mein Nota Alex. Calliano. 
en error dense Emil un oh 
lein Bauer Heinrich Scholz. 


Die Handlung ſpielt in der Gegend von Regenow im Jahre 1815, 
Der zweite Ant aber 1 Jahr ſpäter auf dem Schloſſe der Marcheſa. 


Kierauf: 


Grand Ballet sérieux. 


Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, 


Vormittags 9% Uhr. 


5. Für den Auffi 12 irk ok: e ae Wohoek 
21276 flach ee 8 


ewe (Deut aus) 
am Donner tag, den 31.9 Oktober 1895, 
Nachmittags 2 Uhr. 
Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht. 
Pr. Stargard, den 17. Oktober 1895. 


Der Kreisbaumeiſter 


Hermann Korzeniewski. 


Rassmann. Tuchgrosshandlun;. . aeg 5 9 Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, 
gundegaſſe 112. Kundegaſſe 112. elma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
Bekanntmachung. Ueberzieherſtoffe Die zum Bau eines 


Poſtgebäudes auf Bahnhof Danzig 
hohe Thor 


erforderlichen nachſtehend aufgeführten Lieferungen ſollen in 
einzelnen Cooſen vergeben werden, 
50000 Verblendſteine, 
238 000 Hintermauerungsiteine, 
236 To. Bortland-Gement, 
5 000 kg Stückkalk und 
a. 39 cbm Sandſteine pp. 
Diesbefügliche Angebote ſind bis zum 1. November 1805 


und zwar: 
für Ziegelſteine Vormittags 10 Uhr, 


Die nicht zu Regulirungszmecken gebrauchten e 5 — 
det früher August Görtz’ihen und Bzaack’ihen Beſitzungen 
ickelswalde jollen 


Sonnabend, den 26. Oktober 1895, Nachn. 2 Uhr, 


an Ort und Stelle 


In Nutzung bis Ende September 1896 in einzelnen Varzellen 
— meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet 
werden. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gegeben und 
können vorher im Baubureau in Einlage eingeſehen werden. 


Einlage, den 21. Oktober 1895. 4 255 = 3 ee eee 
— d 5 — e „ Gtei 5 
Der Regierungs-Baumeiſter. * — x Kalk Gement Dormiltags 12 Uhr, 


THE IST. Be ei BR Fi 2 1555 = der unterzeichneten Direction einzureichen. 
Bekanntmachung. „Velaunkmachung. efprenfi ihe Gewerbe: Ausftellung, Ba nn Ku ua 


In unſer Procurenregiſter iſt Kalk- und 9 50 Pfg. 


t ter N di u St beit 
— Ae . ReinholdRudnick ſchen in Graudenz 1898 Danzig, den nieder 1898. 


in grösster geschmackvellster Auswahl. 
Billigſte, feſte Preiſe. 


Refte werden nicht nur an beſtimmten Tagen, ſondern beftändig 
zu bekannt niedrigen Preiſen abgegeben. (833 


Zwangsverſteigerungsſache wird 
Benno Schul 8 der 3 
Pere se ee. fie e Bes e e . unter dem Chrenpeäflbium des Herrn Oberpräſidenten Königl. Eiſenbahn- Direction. 
t Fir oskauer in- lau, ‚u ine age 
Iernatiorate, 9a 0 80 auf e a ee Die Ausſtelluns finde t 8 5 * 8 7 55 8 Ko 3 Tivoli Meierei Vierklee 
i - e + * - 
niebertafing in Danzig (Nr. 620] Gläubigers renzendes Geländen (über 40000 Quadratmeter) ita m Bivoli-Btablifiement Diesjährige 


Zugelaſſen werden Gewerbeerzeuaniſſe jeder Art, welche in hen reu Brau weiger 

16/95. 1225 doch durch Wen ee Gemerbeileih, bie IehiE, Bollendung Eh bab e ee 8 Fe 
e 2 Nſtan E 

Schlodhau, den 17. Okt. 11 nur dann, wenn gleichartige Gegen preußiſchen Gewer betreibenden nicht ausgeitellt]- 


des Geiellihaitsresilters), berge- 
— eingetragen, daß deri ſelbe ll. K. aufgehoben. 
ie Firma in Gemeinſchaft mit 


Zoppot. 


einem zweiten der von der Ge- werden und einen neuen oder intereſſanten Induſtriezweig darſtellen, der zur Anregung unſerer Gemüſe-Con erven Meinen geehrten Ab- 
d t ift. Das Kl ewerb u 7 
JV%V%%%%h(h eere een ende vers enen sur Mad, np 
& ergebenit erſucht, er bei den igli 

Be den 19. Oktbr. 1895. Daber'ſche welche von den Herren Bürgermeiſtern der einzelnen Städte berufen e amm 170g Magdeburger Sauerkohl, en 1 c 
eee 
i i erer 8 \ Balrla, udergurfen auch vorzüglich fettreiche 

Neue Fracks und ar enter 5 m & 14 Di. ab 


= 75 Centner 1,50 4 ir. =’ rin | ene 19 ö Nav in gan . — 

ee Frack-Anzüge nahme von 5 Eentnern. Broben bitigfen m Be nn A) Line Henble 25 Pf. — Beftellungen dir 

ä = : — ect 
| F n Nan Danzig, Winter⸗Mäntel geil. Geiſtgaſſe 131. 5 


verleiht erbeten 
J. E. Barendt T 8 chlicht d b „ 21153 
Langgaſſe Ar. 36. 121289 Wallstat Nr. 11. er. Scharmachergaſſe 7, an der 5 A M. Klein. 
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